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ZUR MORPHOLOGIE VON HALAMMOVORTEX NIGRIFRONS (KARLING). 
In einer vorläufigen Mitteilung habe ich eine neue Turbellarie unter dem 
Namen Dalyellia nigrijrons beschrieben (KARLING 1934). achdem ich neues, 
gut fixiertes und gefärbtes Material erhalten habe, ist es mir jetzt möglich, 
die Resultate einer eingehenden Untersuchung am besprochenen Tier hervor-
zulegen. Eine Konsequenz dieser Untersuchung ist die unten näher zu be-
gründende Absonderung der Art aus der Gattung Dalyellia Flemming und 
die Aufst~llung der neuen Gattung H alammovortex. 
Betreffs des Hab i t u s e x t e r n u s des Tieres sei noch erwähnt, dass 
das junge Tier sich recht wesentlich vom alten unterscheidet; so ist seine 
Körperform ungemein stark wechselnd, fast schleimähnlich hyalin mit dunk-
lem Darm. Die Augen fliessen erst bei altem Tier zu dem unpaarigen Pigment-
stern zusammen. An jungen Exemplaren sind schon bei flüchtiger Betrach-
tung mit Leichtigkeit vier getrennte Pigmenthaufen zu unterscheiden. Auch 
das Cuticularorgan des Penis erweckt den Anschein, als hätte man eine andere 
Art vor sich. Hiervon wird später noch die Rede sein (S. 16). 
Das D e c k e p i t b e 1 zeigt nichts Besonderes. Die Übereinstimmung 
mit dem Bau der Dalyellia-Arten scheint vollständig zu sein (HOFSTEN, 
p. 73; REISINGER 1924, p. 238-239). Im Flächenschnitt sind die Zellen hexa-
gonal, durch feine Plasmabrücken miteinander verbunden. Diese Plasma-
brücken gehören allem Ansebein nach - mit den Verhältnissen der Typhlo-
planiden übereinstimmend (LuTHER 1904, p. 5-6) - zu der Basalscbicht, 
und haben nichts mit den Längsreihen der Cilienwurzeln zu schaffen. Die 
Cilienwurzelscbicht streckt sich kontinuierlich über alle Epitbelzellen. Wie 
HOFSTEN (p. 73) fand ich die grossenKerne stark gelappt. Die Plasmastruktur 
ist basal wabenartig und von feinen H öbenstreifen durchzogen, die einem der 
Basalmembran dicht anliegenden Grenzhäutchen entspringen. 
Die Basalmembran ist wie überhaupt bei den Dalyelliiden dünn, nur 
etwa 1 J.1, messend. 
Wie bei den Gattungen Dalyellia und Castrella zeichnet sieb das Epithel 
durch seinen Rb ab d i t eureichturn aus. Die Rhabditen fehlen nirgends; 
caudal und rostral sind sie nur etwas zahlreicher als ventral vorbanden. 
Auch HoFSTEN fand im Ventralepithel viel weniger Rhabditen als dorsal 
(p. 76). Während aber der genannte Autor den Rhabditendrüsen nur je 
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emen Ausführungsgang entspringen sah, konnte ich dagegen feststellen, 
dass mehrere verästelte, wenn auch kurze Ausführungsstränge vorkommen. 
Die Form der Rhabditen innerhalb der EpithelzeHen war langgezogen spindel-
förmig, ihre Länge bei lebendem Tier etwa 5,s fl.. Wenn die Rhabditen aus-
gestossen wurden, zeigte sich ihre zähflüssige Konsistenz durch mehrfache 
Formenveränderungen und Hintersichlassen von ausgezogenen >>Schwänzchem 
(Taf. I C). 
Die von HoFSTEN bei einigen Dalyellüden festgestellten diffusen Sc h 1 e im-
d r ü s e n waren, obwohl in geringer Anzahl, auch hier zu finden. Ihr cyano-
philes Sekret ist in den Epithelzellen leicht zu beobachten, am besten an 
Eisenhämatoxylinpräparaten, wo es sich schwarz tingiert. 
Ähnliche Stirn d r ü s e n wie bei den übrigen Dalyellüden (HoFSTEN, 
p. 74 u. MEIXNER 1915, p. 483) kommen auch hier vor (Textfig. 1, dr1). Sie 
liegen überwiegend hinter dem Gehirn und weisen ein stark cyanophiles 
Sekret auf. Ihre Ausführungsgänge leiten unter dem Gehirn nach vorn, 
wo sie sich verästeln, unregelmässig anastomosieren und endlich durch das 
Epithel des Stirnfeldes ausmünden. 
Keinerlei Literaturangaben vermochte ich betreffs einer Drüsenart zu 
finden, die bei der vorliegenden Art überaus auffallend ist . Schon am leben-
den Tier erblickt man hinter dem Munde einen eng umschriebenen Epithel-
fleck, dessen Zellen kleine Felder von Körnchen aufweisen. An eosingefärbten 
Präparaten sind die Körnchen von den gewöhnlichen Rhabditen durch ihre 
lebhaft rote Färbung leicht zu unterscheiden. Das Sekret wird in einem Paar 
Drüsenhaufen erzeugt, die jederseits ventrolateral vom Pharynx liegen 
(Textfig. 1, dr2 ) und ihre engen Ausführungsgänge zum Ausmündungsfeld 
entsenden. Funktionell entsprechen diese p o s t o r a 1 e n D r ü s e n wohl 
den adenalen Stäbchendrüsen - den >>Stäbchenstrassen>> - anderer Rhabdo-
coelen. 
Auch c y a n o p h i 1 e B a u c h d r ü s e n habe ich bei der Art gefunden. 
Sie liegen in der Nähe der postoralen eosinophilen Drüsen und haben ihr 
Gegenstück bei den Dalyellia-Arten (HoFSTEN, p . 74) . 
Im Gegensatz zu den früheren Angaben über Dalyelliiden konnten 
Diagonalfasern im H a u t m u s k e 1 s c h 1 a u c h nicht entdeckt werden. 
Ring- und Längsmuskeln bilden breite, platte Bänder. 
Was den Bau der Augen anbetrifft, habe ich schon früher auf einige 
äussere Züge hingewiesen (1935, p. 390), wobei das Vorkommen von vier 
Augen mit gesonderten Retinakolben erwähnt wurde. Die Stellung der Augen 
wird durch die jeweils bei der Fixation erhaltene Form des Tieres stark be-
einflusst. Behält das Tier eine gut gestreckte Form bei, so erhält man ein 
Bild, wie es Taf. I A zeigt. Das hintere Auge liegt dem orderteil des Gehirns 
dicht an, das vordere ist vom Gehirn entfernt gelegen. Infolgedessen sind 
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die hinteren Augennerven (sn) kurz; 
sie biegen sich dorsalwärts und nach 
hinten, denn die hinteren Augen sind 
schräg nach vorn und oben gerichtet. 
Die Nerven der vorderen Augen sind 
länger und gerade; die Augen emp-
fangen das von hinten und aussen 
einströmende Licht. Das Augen-
pigment, das beim unkonservierten 
Tier aus 0,5 p. grossen, sphärischen 
Kügelchen besteht, besitzt die hin 
und wieder festgestellte Eigenschaft, 
dass es bei der Konservierung extra-
hiert wird, so dass am Schnittpräpa-
rat lediglich ein Hohlraum mit win-
zigen Substanzresten die Stelle des 
Pigmentes (pig) einnimmt (vgl. KAR-
LING 1940, p. 159). Von Augenbechern 
kann eigentlich nicht gesprochen 
werden, denn die fast kreisrunden, 
schwach konvex-konkaven, von dicht 
gestellten, kurzen Stäbchen zusam-
mengesetzten Stiftehenkappen liegen 
in tellerförmigen Vertiefungen der 
Pigmenthaufen. Mit breiter Basis 
sitzt der Retinakolben (ret) der Stift-
chenkappe an und verjüngt sich rasch 
gegen den Sehnerv hin. Die zu den 
Sehzellen gehörigen Kerne wurden 
nicht mit Sicherheit gefunden. 
Im Kreise der Dalyelliiden kommt 
Castrella truncata im Bau der Augen . 
H alammovortex am nächsten. Eine 
angedeutete Spaltung der aus je vier 
kugeligen Pigmentschalen gebauten 
Augen führt zu der an Quetschpräpa-
raten beobachteten Trennung in je-
derseits zwei, vermittels eines tStielesl> 
miteinander in Vubindung stehende 
Augenhälften (HOPSTEN, p. 100). 
Die M u n d ö f f n u n g zeigt die 
Textfig. 1. Organisationsschema, Lateral-
ansicht von rechts. - Aus fr. Hand. gez. 
- dr1, Stirndrüsen; dr2, eosinophile posto-
rale Drüsen. 
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bei den Dalyelliiden übliche Lage (Textfig. 1, mö). Sie leitet in ein kurzes 
Mundrohr hinein, das sich zu einer weiten, trichterförrnigen Pharynxtasche 
erweitert. Während bei den meisten Dalyellia-luten einige wenige Ringmus-
keln das Mtmdrohr umgeben (HoFSTEK, p . 83), findet sich hier nur ein ein-
ziger, jedoch sehr kräftiger Sphincter (Taf. I B, sph1) . In der Umgebung 
inserieren feine Munddilatatoren ( dil), die radiär ausstrahlen. Charakteris-
tisch ist, dass die auch bei anderen Dalyellia-Arten vorkommende Ringverdik-
ktmg beim Übergang des Mundrohres in die Pharynxtasche (HoFSTEN, p. 83) 
vier symmetrisch gelegene Kerne aufweist (Taf. I B, n; II B, n1), während im 
übrigen das niedrige, kaum färbbare Pharynxtaschenepithel der Kerne er-
mangelt. Die Pharynxtasche ist von einer inneren Ringmuscularis (Taf. I B, 
rm) und einer etwas stärkeren Längsmuscularis (lm) umgeben. 
Der gewaltige Umfang des P h a r y n xkörpers ist eine der auffallendsten 
Eigenschaften der vorliegenden Art; bei konservierten Tieren kann oft eine 
Länge von etwa der Hälfte des ganzen Körpers gemessen werden (vgl. Taf. 
II A). Im Sagittalschnitt hat der Pharynx bisweilen eine fast ideale Tonnen-
form, doch liegt in Anbetracht der wohl entwickelten Muskulatur und der 
Bewegungsmuskeln nahe, dass die Form stark variieren kann, wobei immer-
hin ein dreieckiger Querschnitt meistens beibehalten ·wird. 
Wie bei allen bekannten Dalyelliiden ist das Epithel sowohl am Pharynx-
saum wie auch im Lumen membranartig und kernlos. Der Ring von ein-
gesenkten Zellen (Taf. I B, eiz) proximal vom Pharynxtaschenrand, wie 
auch der Kropf (kr) vom Pharynx einwärts sind in der üblichen Weise vor-
handen. Quetschpräparate zeigen am deutlichsten, wie der Pharynxmund 
acht halbkreisförmige Ausbuchtungen bildet, die distal in kurze fingerförmige 
Papillen ausgezogen sind. Solche Papillen sind in wechselnder Anzahl bei 
manchen Dalyellioiden beschrieben worden (vgl. HoFSTEN, p . 86----87; MErx-
~ER 1915, p. 484-485; NASSO~OV 1932, p. 77; REISIKGER 1933, p. 253). 
Während NASSONOV diese Papillen als selbständige Zellen beschreibt, die 
an der Basis mit Kernen versehen sein sollen, sind sie nach MErx.c"ffiR Fort-
sätze der ausserordentlich langen Pharyngealepithelzellen. Ich fand, dass 
sie ( pap), wie die Pharynxoberfläche überhaupt, mit einem dünnen Epithel 
bekleidet sind, im Inneren aber einen Hohlraum aufweisen, der mit dem 
inneren Schlundgewebe in Verbindung steht. Eine fädchenziehende Flüssig-
keit füllt den Hohlraum aus und wird durch einen Porus an der Spitze der 
Papillen ausgepresst, wobei sie am lebenden Tier zu einem Büschel feiner, 
cilienähnlicher Fädchen erstarrt. Von wirklichen Cilien ist hier nicht die 
Rede. Das Vorkommen solcher v1rurde schon frühzeitig behauptet. HOFSTE 
konnte sie nicht finden (p. 86). An chnitten von Dalye/lia penicilla und 
an Quetschpräparaten anderer Dalyellia-Arten hat LuTHER Cilien beobachtet 
(1921, p. 8, Fussnote). MEID.'ER stellt ihre Existenz bei vielen Dalyellia-
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Arten (1924, p. 104) fest. Eine Abbildung eines solchen Cilienbüschels vom 
Schnittpräparat einer Dalyellia-Art ist indessen bisher nicht gegeben worden. 
Die Mucularis des Pharynx zeigt einen recht aberranten Bau. Erstens 
beobachtet man, dass eine äussere Muscularis vom Proximalpol bis zum 
Pharynxtaschenrand völlig fehlt. Auch die schönsten Eisenhämatoxylin-
präparate lassen keinerlei Spuren einer solchen erkennen. I m Saume der 
meisten Dalyellia-Arten finden sich besonders kräftige Ringmuskeln, die 
durch ihre Stärke auffallen. Sie lassen sich gewöhnlich in zwei Gruppen 
teilen, die oberen äusseren und die inneren äusseren Ringmuskeln; jene sind, 
von den Längsmuskeln aus gesehen, einwärts, diese auswärts gelegen (vgl. 
HoFSTEN, p. 88-89, t. XXIV, fig. 12; MEIXJo..TER 1915, p. 488). Die Ring-
muskeln des Phar.ynxlumens werden meistens distalwärts immer schwächer. 
Bei meiner Art kann von oberen äusseren Ringmuskeln nicht gesprochen 
werden; die Längsmuskeln des Saumes ( äulm) bilden kurze, feine Pharynx-
munddilatatoren, die mit mehreren Wurzeln am Pharynxtaschenrand in-
serieren, und die am meisten proximalen äusseren Ringmuskeln liegen schon 
auf ihrer äusseren Seite. Einige der Schliessnlllskeln des Pharynxmundes 
gehören deutlich zu der Innenmus1.."1llatur. Eine Sonderung der Ringmuskeln 
des Saumes in äussere und innere Ringmuskeln ist hier aber nicht nötig, 
denn sämtliche gehören zu einem physiologisch einheitlich wirkenden, ge-
waltigen Sphincter ( sph2). Die Anzahl dieser Schliessmuskeln ist 11. Drei 
von ihnen liegen der Innenwand nahe an; von ihnen distal folgt ein ring-
förmiger, blasig angeschwollener, sekretgefüllter Raum ( ser), welchem zwei 
Schliessmuskeln aussen anliegen. ach aussen von diesen, schon dem Epithel 
des Saumes dicht angedrückt folgen nun fünf proxirnalwärts in Mächtigkeit 
abnehmende Ringmuskeln, von welchen der am weitesten distal gelegene 
von den Wurzeln der äusseren Längsmuskeln umfasst wird . Zu dem Sphincter 
gehört weiter ein Ringmuskel, der im Inneren des Pharynxgewebes zwischen 
den äusseren und inneren Längsmuskeln liegt. Die Ringmuskeln des Pharynx-
lumens (irm) sind proximal von den Schliessmuskeln des Pharynxmundes 
gleichmässig dick. Rings um die innere Pharynxöffnung häufen sie sich 
zu einem schönen Sphincter von scheibeuförmigen, einander angedrückten 
Fäden ( sph3). Dieser Sphincter wird von den proximalen Wurzeln der mäch-
tigen inneren Längsmuskeln (ilm) umfasst, welche distal zahlreiche Fasern 
aufspalten, die zwischen den Ringmuskeln des Saumes divergieren und sowohl 
an der Aussen- als der Innenwand des Pharynx inserieren. 
HOFSTEN hat im Pharynx der Dalyelliiden zwei Drüsenarten gefunden, 
>>cyanophile Schleimdrüsen>> in einem distalen und >>erythrophile Speichel-
drüsem> in einem proximalen Ring. >>Die Mündungen der Drüsen befinden 
sich nahe dem freien Rande des Pharynx innerhalb der Epithelverdickung>> 
(p. 93). Grosse Drüsen mit einem kaum färbbaren Sekret fand ich inner-
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Textfig. 2. Die weiblichen Geschlechtsorgane, La teralansicht von rechts. Rekonstruk-
tion nach Sagittalschnitten. - Zeichenkam., Vergr. etwa 665 x. - ep1, Epithel des 
Atrium; lm1 und rm1, Muskeln des Atrium; lm2 und rm2 , Muskeln des Bursastieles; rm3 , 
Ringmuskeln des Ductus communis; lm4 und rm4 , Muskeln des Uterus. 
halb des Pharynxtaschenrandes (dr1); sie entsprechen wohl den cyanophilen 
Drüsen HoFSTENs. Das Sekret dieser Drüsen f1iesst zu dem schon genannten, 
ringförmigen Raum ( ser), dessen dünne Wandung es durchbricht. Die 
erythrophilen Drüsen ( dr2) sind viel zahlreicher vorhanden und liegen auch 
hier proximal; das Sekret besteht aus stark färbbaren Körnchen, die leicht 
zu Schollen verschmelzen und wird in eigenartiger Weise durch Poren aus-
geleitet, die zerstreut über der distalen Hälfte des Lumens liegen. Ein gut 
ausgebildetes Pharynxnervensystem liegt vor. Die grösste Ringkommissur 
( nr) liegt - wie überhaupt im Pharynx bulbosus - unter dem Pharynx-
taschenrand. 
Retractoren und Protractoren des Pharynx stimmen topographisch mit 
denen der übrigen DalyeUiiden überein (HOFSTEN, p. 92-93, tab. XXV, fig. 1). 
Die Ge n i t a 1 o r g an e der Dalyelliiden sind recht gut bekannt. Die 
vorliegende Art zeigt aber teils mehrere beobachtungswerte Eigenschaften, 
teils waren die Präparate der relativ grossen Art so gelungen, dass auch 
die meisten Einzelheiten gut zum Vorschein kamen. 
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Die Genitalöffnung liegt an der Grenze zwischen dem zweiten und dem 
letzten Drittel (Textfig. 1, gö), während sie bei den übrigen Gattungen der 
Familie eine mehr caudale Lage einnimmt (HoFSTEN, p. 125). Sie leitet 
in ein kleines Atrium mit deutlichem, zahlreiche Kerne enthaltendem Epithel 
(Textfig. 2, ep1) hinein, das von inneren Ring- ( rm1) und äusseren Längs-
muskeln (lm 2) umgeben ist. Gut entwickelte Kittdrüsen sind vorhanden, 
was darauf deuten soll (REISIKGER 1924, p. 269), dass die Eiablage durch 
die Genitalöffnung geschieht. Abweichend von den Verhältnissen der übrigen 
Gattungen münden sie nicht in die Genitalöffnung sondern weiter proximal 
zn·ischen den Uterus- und Bursaöffnungen ( kdr) . 
Von der Dorsalseite mündet in das Atrium von rechts die Bursa und 
von links der männliche Genitalkanal , was auch das von oben gezeichnete 
Quetschpräparatbild zeigt (KARLrxG 1935, textfig. 2). Von hinten mündet 
der weibliche Genitalkanal in das Atrium ein (vgl. Textfig. 1). 
Die Hod e n (Textfig. 1, te) liegen ventrolateral als grosse, glattwandige 
Schläuche und strecken sich von der Bursa beinahe an die Mitte des Pharynx-
körpers. Meine Annahme (1935, p. 390), dass sie dorsal von den Vitellarien 
liegen sollten, hat sich als irrig gezeigt. Caudal wird die Hodentunica von 
Spermamassen ausgespannt und setzt sich dann in die Wand der Vasa defe-
rentia fort. Vor dem E inmünden in die unpaarige Samenblase können die 
Vasa deferentia zu paarigen falschen Samenblasen anschwellen. 
Im Gegensatz zu den Verhältnissen der Gattungen Dalyellia und Castrella 
ist bei H alammovortex eine ä u s s e r e, u n p a a r i g e S a m e n b 1 a s e 
vorhanden (Textfig. 3, vs), die durch einen engen Porus ( p2) ihren Inhalt 
in den Bulbus des Copulationsorgans entleert. Im Bau und in der Lage 
erinnert sie an die entsprechende Blase einiger Provorticiden (vgl. KARLrNG 
1940, p. 108, tab. X, fig. 1, vs) . \'on hinten empfängt die Samenblase die 
vereint en Vasa deferentia an ihrem in der Nähe der Bauchwand gelegenen 
Proximalende. Die Wand der Blase besteht aus einem dünnen, von einer 
äusserst schwachen Muskulatur umgebenen PlattenepitheL 
Das C o p u 1 a t i o n s o r g a n enthält im proximalen Bulbus die Kam-
sekretblase (vgr). Das Epithel ist hier hoch mit stark vakuolisiertem Plasma. 
Die meisten Kerne liegen um den engen Samengang ( n 2), während hin und 
wieder flachgedrückte Kerne der Basalmembran angedrückt liegen ( n1). 
Die Kornsekretdrüsen ( ksdr) münden rings um den Samengan~. Relativ 
schwache innere Ring- (rm) und äussere Längsmuskeln (lm) umgeben die 
Blase. Der Ductus ejaculatorius ( def) ist am Beginn eng, von einer festen 
Wandschicht bekleidet, erweitert sich aber distalwärts und empfängt hier 
durch die zerris ene Wand die Masse des Kornsekretes. Auf einer aus festerem 
Plasma bestehenden Penispapille ( pep) wird endlich der mit Kornsekret 
gemischte Samen in den männlichen Genitalkanal (mgk) entleert. 
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Textfig . 3. Begattungsorgan und Samenblase , Lateralansicht Yon rechts.- Rekon-
struktion nach Sagittalschnitten, Zeichenkam. , Vergr. etwa 750 X.- n 1 , '\' andkern 
der Kornsekretblase; n 2 , \\Tandkern des Samenganges; n3 , Matrixzellenkern des 
Cuticularcylinders; p1, Einmündungsstelle der Vasa deferentia; p2, Porus zwischen 
K ornsekret- und Samenblase (Samengang) . 
Die Untersuchung an genügendem konserviertem Material liess sofort 
erkennen, dass meine an Quetschpräparaten erhaltene Auffassung vom Bau 
des Cuticularorganes revidiert werden muss. Die Ähnlichkeiten mit der 
Dalyellia expedita-Gruppe wurden jedoch erneut festgestellt . 
Morphologisch zerfällt das C u t i c u 1 a r o r g a n in zwei Teile, einen 
proximalen, den Ductus ejaculatorius umschliessenden, 50-60 11- langen 
Cylinder ( cyl) und einen distalen, 12-18 11- breiten, geschlossenen Gürtel 
aus in vier - bisweilen etwas unregelmässigen - Ringen geordneten, hohlen 
Stacheln ( stg). Sämtliche Stacheln sind schwach distalwärts gebogen; sie 
nehmen gegen das Atrium in Stärke ab. Der Stachelgürtel sitzt dem Epithel 
des männlichen Genitalkanals innen an. Das Plasma ist aber grösstenteils 
resorbiert und nur noch in stark farbenanziehenden Spuren zu finden. Nach 
aussenvon dem Cylinder war kein Plasma übrig geblieben ; nach innen aber, 
dem Proximalrand anliegend, ist ein Zellenring mit grossen Kernen ( n3) 
zu beobachten. Als Flexoren des Stachelgürtels dienen kräftige Längsmuskeln 
nach aussenvom Cuticularorgan (fl). Ihre Wurzeln heften sich an die Basen 
der Stacheln, während sie proximal am Cylinderrand inserieren . 
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Es gelang nnr die Verwendung des Cuticularorgans am lebenden Tier 
zu beobachten. Beim Hervorstossen des Begattungsorgans rufen die Flexoren 
eine Umstülpung des Stachelgürtels hervor; durch Kontrahieren der den Bul-
bus umgebenden Muskeln wird das Lumen des Begattungsorgans stark ein-
geengt und die Penispapille ragt trichterförmig hervor. Der Cylinder bildet 
dabei die Stütze des Apparates, eine Knickung oder Faltung des Ductus 
ejaculatorius verhindernd. Es zeigt sich hier-
bei, dass die Hauptaufgabe des Bulbus nicht 
im Aufbewahren des Kornsekretes sondern 
im Auspumpen des Samens besteht. Hierbei 
wird vermutlich die Mündung der Samen-
blase durch Ringmuskelkontraktionen ge-
schlossen. Die Abbildung Textfig. 4 zeigt 
meine Befunde in schematischer Zusammen-
fassung. 
Die Bur s a ist ein grosses tmd muskel-
starkes Gebilde und besteht wie meistens 
bei den Dalyelliiden aus zwei Teilen - dem 
Stiel (Textfig. 2; Taf. II D, bsst) und der 
Endblase (bsbl). Dem Bursastiel verleiht die 
dicke Basalmembran (Textfig. 2, bm), der 
•>Pseudocuticula>> im Sinne RErsrxGERs (1924, 
p. 268) eine grosse Festigkeit, welche erfor-
... 
derlieh ist um bei der Begattung ein Zer-
. d 0 d h d " S _ i Textfig. 1.. Schema des hervor-
retssen es ganzen rganes urc te ta gestülpten Begattungsorganes. _ 
cheln des Cuticularapparates zu verhindern. Aus fr . Hand. gez. 
Die Muskulatur des Stieles besteht aus einer 
Ringmuscularis ( rm2) von dicht gestellten Fasern, welchen aussen ein dichtes 
Plasmalager (pl) , >>das Bildungsplasma der Ringrnuskulatun> (MEIXNER 1915, 
p. 501) anliegt, und aus äusserst kräftigen Längsmuskeln (lm2) . Diese liegen 
als abgeplattete Bänder der Plasmamasse dicht an und stehen mit der Basal-
membran durch feine kontraktile Fasern, die von den Rändern der Muskeln 
ausgehen, in Verbindung. Die Bursablase, die während der Copulation als 
Spermarezeptor dient, stimmt in ihrem Bau mit derjenigen von Castrella 
truncata (HoPSTEN, p. 111) überein. Die spärlich vorhandenen Kerne weisen 
attf Drüsenfunktion der ihnen gehörigen Zellen hin. An jungen Tieren-
vor der Copulation - ist ein Hohlraum in der Endblase noch nicht zu sehen. 
Die Muskulatur der Blase besteht aus feinen, unregeltnässig gestellten Fasern. 
Die w e i b I i c h e n G e s c h I e c h t s d r ü s e n sind wie bei den Dalyellia-
Arten gebaut. Somit sind die Dotterstöcke langgestreckte, dorsolaterale 
Schläuche (Textfig. 1, vi), während der unpaarige Keimstock auf der rechten 
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Seite, ventral von den Vitellarien liegt. Der fast ovoide Keimstock ist sehr 
regelmässig gebaut, der Dotterstock zeigt, wie dieses oft bei Dalyellia-Arten 
beschrieben worden ist, (z. B. GRAFF 1882, p. 353; BRINXMANN, p. 121; HoF-
STEN, p. 118) vitellogene Papillen, in denen die Dotterzellenproduktion centri-
petal geschieht. Die Dotterstöcke strecken sich bis in den Hinterkörper 
und vereinigen sich hier in der Medianlinie zu einem kurzen, unpaaren Dotter-
gang (Textfig. 2, vid) , der von hinten her in horizontaler Lage in den Ductus 
communis (dc) mündet, während dieser den Eiergang von der rechten S~ite 
gesondert empfängt. 
Der Ductus c o m m uni s zeigt einen charakteristischen Bau. Sein 
Hauptteil ist ein kurzes, vertikal gestelltes Rohr, das den Vitello- und Germi-
dukt empfängt. Ich nenne diesen Abschnitt das Vertikalrohr (Textfig. 2; 
Taf. II D, ver), und vergleiche es rnit dem Ductus transversus bei Dalyellia 
styriaca (D. viridis-Gruppe, REISINGER 1924, p. 255), obwohl sie einander 
nicht völlig entsprechen, denn die Schalendrüsen ( schdr) münden in das 
blinde Ende des Vertikalrohrs ein, während bei D. styriaca diese Drüsen in 
den distal anschliessenden Ductus communis-Abschnitt münden. Der letzt-
genannte Abschnitt i:st bei H alammovortex sehr kurz, nur ein Zwischenstück 
in horizontaler Lage (zst) zwischen dem Proximalpol des Uterus und der 
Roctralwand des Vertikalrohres ausmachend. Das Vertikalrohr verjüngt 
sich dorsalwärts und leitet hier in das Receptaculum seminis (rs) ein. Der 
Ductus communis besitzt ein niedriges und festes Epithel ohne Kerne. Diese 
scheinen ins Mesenchym eingesenkt ~u sein. Dicht gestellte Ringmuskeln 
(Textfig. 2, rm3) die sich auch über den kurzen Vitelloductus strecken, um-
geben den Ductus communis. 
Das R e c e p t a c u 1 u m der bisher bekannten Dalyelliiden stellt eine 
einfache, bisweilen gestielte Blase dar, die als eine Ausstülpung des Ductus 
commtinis betrachtet worden ist (z. B. HoFSTEN, p. 115----116; MEIXNER 
1915, p. 505; REISINGER 1924, p. 255 u. 285). Der Bau dieses Organs ist bei 
H alammovortex etwas verwickelter. Am meisten distal, als direkte Fort-
setzung des Vertikalrohrs liegt ein ampullenartiger Vorraum (Textfig. 2, 
Taf. II D, vr), der in seinem Bau rnit dem Vertikalgang übereinstimmt, 
und sich nach einer schwachen Einschnürung in das eigentliche, horizontal 
liegende Receptaculum eröffnet. Dieses besteht aus zwei hintereinander 
liegep.den, fast sphärischen Kammern - der Distalblase (dbl) und der 
Proximalblase (prbl) - die bei jungen Tieren von einem drüsigen Gewebe 
gefüllt sind, das aber später einfliessenden Spermamassen Raum gibt. Dieses 
Gewebe, wie auch die hieraus hervorgehende Wandschicht besteht aus drüsi-
gen Zellen, deren rnit grossen ucleolen versehenen Kerne die Wand aus-
buchten oder sogar ins Mesenchym »eingesenkt» liegen. Die beiden Kam-
mern fand ich nur durch eine unbeständige plasmatische Wand von einander 
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getrennt. Auch die Dorsalwand ist dünn und zart (vgl. Taf. II D) und 
macht eine Entleerung von halbverdautem Sperma in den Darm wahr-
scheinlich. Die Blasen des Receptaculum entbehren völlig einer Muskel-
hülle. Wieweit diese beiden Blasen konstante Bildungen darstellen ist frag-
lich. Vielleicht stellen sie nur Verdauungsvakuolen einer einheitlichen Blase 
dar. Rostral geht die Wand des Receptaculum ohne Grenzen in einen binde-
gewebigen Strang (Textfig. 2, str) über, der sich gegen die Bursahlase 
erstreckt. Es schien mir zuerst möglich, dass das Sperma nach der Begattung 
diesen Weg nähme, um durch das Receptaculum für die Besamung aus-
portioniert zu werden. Die Annahme erwies sich aber als irrig; im Uterus 
wurde frisches Sperma gefunden, das gewiss von der Bursa über das Atrium 
hierher geleitet worden war, und in der Distalblase des Receptaculum ge-
fundene Spermien hatten noch ihre Schwänzchen im Vorraum und im Ein-
mündungsporus. Anscheinend ist das Receptaculum von H alammovortex 
nur ein Organ zur Verdauung überschüssiger Spermien. Dieses gilt wenig-
stens für die Proximalblase, denn die Verdauung der Samenfäden war hier 
schon so weit vorgeschritten, dass die einzelnen Spermien nicht mehr zu 
sehen waren. Das Receptaculum der Dalyelliiden dient nach bisherigen 
Angaben als Aufbewahrungsorgan des Spermas, während die Wandzellen 
zur Ernährung des Spermas dienen (vgl. MEIXNER 1915, p. 506) . 
Der U t e r u s ist in leerem Zustand ein in horizontaler Lage liegender 
Sack {Textfig. 2; Taf. II D, t~t), der sich distal gegen das Atrium und genau 
proximal gegen den Ductus communis öffnet. Beide Poren sind eng, die 
Blase selbst ist mächtig angeschwollen und somit gut gegen die Enden hin 
begrenzt. Man hat übereinstimmend den Uterus der Dalyelliiden als eine 
Ausstülpung der Atriumwand betrachtet {HoFSTEN, p. 120- 121; MEI:Xi'<ER 
1915, p. 530-531; REISIXGER 1924, p. 254), und auf die histologischen 
Ähnlichkeiten der Wände der bezüglichen Organe gezeigt. Nun erweist 
sich aber der Uterus von H alamnwvortex als ein gegen das Atrium unge-
wöhnlich scharf abgesondertes Organ . Damit nicht genug, dass ein starker 
Sphincter den kurzen Uterusgang zuschnürt (Textfig. 2, sph), wie dieses 
die Regel für die D. armigera- und D. expedita-Gruppen ist, sondern das 
den Uterusstiel bildende Atriumepithel endigt mit einer scharfen Grenze 
gleich proximal vom Uterussphincter und hier beginnt das völlig abweichende, 
hohe UterusepitheL Eine scharfe Grenze gegen die Wand des Ductus com-
munis ist nicht zu finden. Histologisch gehört somit der terus von Halammo-
vortex dem Ductus communis. Dasselbe gilt dann auch für die sicherlich 
homologen Uteri der übrigen Dalyelliiden. 
Der Uterus ist von inneren Ring- (rm4 ) und äusseren Längsmuskeln 
(lm4) umschlossen. Proximal konvergieren die Längsfasern des Uterus 
gegen die Mittelpartie des Zwischenstückes und umfassen mit ihren Wurzeln 
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eine der kräft igsten Sphincterfasern, hiermit zeigend, dass sie auch als Dila-
tatoren des Zwischenstückes fungieren. 
Eikapseln wurden nur selten gefunden. Sie liegen einzeln im Uterus 
und enthalten eine einzige Eizelle. Bei einem lebenden Tier fand ich die 
Eikapsel breit oval, die Dimensionen 118 X 162 fl messend. 
ZUR THEORIE UND ENTSTEHUNGSWEISE DES BEGATTUNGSORGANES 
DER DALYELLTIDEN. 
Das oft sehr verwickelt gebaute Begattungsorgan der Turbellar ien kann 
in der Regel auf den einfachen Grundtypus des zu einer primären Kornsekret-
blase aufgeschwollenen Ductus ejaculatorius zurückgeführt werden. Ab-
schnürungen, Faltenbildungen u . dgl. können das einfache Bild weitgehend 
verwischen und ihre verschiedenen Kombinationen haben zur Aufstellung 
verschiedener Organisationstypen geleitet (vgl. KARLING 1940, p . 185-194, 
t extfig. 17). 
Bei den Dalyelliiden sind die Abweichungen im Bau der Proximalteile 
leicht verst ändlich. Das Copulationsorgan der Gattung Dalyellia ist ein 
auswendig einheitlicher Sack mit proximalem Samenbehälter und distalem 
Sekretreservoir. Eine seichte Einschnürung trennt bisweilen die Behälter 
__ . . · 
Textfig. 5. A. Cuticularorgan von H alammovvrtex macropharynx (Meixner). - Aus 
einem Quetschpräp. mit Zeichenkam. gez., Vergr. etwa 1425 x . - B . C ~ticularorgan ei-
nes jungen Tieres von H. nigrifrons. - Aus einem Quetschpräp. aus fr. Hand. gez . 
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von einander. Das Komsekret mündet seitlich >>an der unteren Grenze des 
Spermaballens>> (HoFSTEN, p. 105), während die Vasa deferentia vereint 
oder gesondert ventral an der Grenze zwischen Samen- und Sekretreservoir 
münden (vgl. HOFSTEN, p. 103; MEIXNER 1915, p. 492 u. 508, tab. 31, fig. 28; 
REISINGER 1924, p. 253, 257, 278 u. 283) . Bei Halammovortex hat die ober-
flächliche Einschnürung zu einer völligen Trennung der Samenblase vom· 
Begattungsorgan geführt, und bei der Gattung J ensenia ist ebenso die Kam-
sekretblase abgeschnürt worden (vgl. ]ENSEN, p. 40-41, tab. III , fig. 4; 
GRAFF 1905, p. 133- 134, tab. VI, fig. 11; BEAUCHAMP, p. 124, fig. 1 u. 2). 
Welche Vorgänge zur Entstehung einer gesonderten Tasche für das Cuti-
cularorgan bei der Gattung Castrella geführt haben, lasse ich hier unberück-
sichtigt. 
Auch die Entstehungsweise des Cuticularorganes und der übrigen Distal-
teile des Begattungsorganes - wenigstens der einfacheren Formen - muss 
nunmehr als völlig klar dastehen. Der feinere Bau und die Entstehungs-
weise des Cuticulargebildes sind für die D. expedita-Gruppe vor allem von 
HüFSTEN (D. ornata, p. 106-108, tab. XXVI, fig. 2) und l\1EIXNER (D. dia-
dema u. D. ornata, 1915, p. 494-500, tab. 30, fig. 14, 15 u. 21) untersucht 
worden. Es geht hervor, dass hier, wie bei vielen anderen Turbellarien, 
eine Faltenbildung zuerst entsteht (Textfig. 6 A) . Der Proximalteil des 
männlichen Genitalkanales und die Aussenwand der Falte fangen mit der 
Absonderung einer >>Cuticula>> an. Die Tasche um die Falte wird verengt, 
und MEIXNER hat gefunden, wie das 1>Ringband>> hier eingeschlossen wird. 
Dieses Band wird vom >>Epithel der inneren Wandung der Tasche>> (MEIXNER 
1. c.) erzeugt. Mit ihm verkleben aber aussen die Proximalfortsätze der 
Stacheln. Die letztgenannten entstehen aus dem Epithel des männlichen 
Genitalkanals. Nach der Erzeugung der Cuticularteile werden die Matrix-
zellen grösstenteils resorbiert (vgl. Textfig. 6 B u. C). 
Befunde an einem jungen Tier von Halammovortex machen es nun möglich 
die Entstehung des Cuticulargebildes dieser Art zu eruieren. Das Epithel 
des männlichen Genitalkanales geht proximal in einen dicken Ringwulst 
(Taf. I , Fig. E, ru·) über. Ein einziger grosser Kern mit auffallend mächtigem 
Nucleolus (n1) liegt im Plasma dieses Wulstes, der sich als Matrix des Stachel-
gürtels ( stg) erweist. Von einem Stachelgürtel kan.n. eigentlich noch nicht 
die Rede sein, denn es ist hier nur die Frage von einem papillenförmig in 
den Genitalkanal hervorragenden Ringwulst, dessen Stacheln nur noch 
angedeutet und kaum cuticularisiert sind. An einem Präparat war der Kern 
ins Innere eines Primitivstachels versenkt (Taf. I D, n1), der schon einen 
definitiven Stachel abgespaltet hatte (st). Von dem Vorbandensein eines 
einzigen Matrixzellenkernes hängt walmeheinlieh die ursprüngliche Asym-
metrie des Cuticularorganes ab, wie sie am Quetschpräparat von jungen 
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Tex:tfig. 6. Schemata zur Entstehungsweise des Cuticularargaues von H alammovortex_ 
- Aus fr. Hand. gez. Erklärung im Text. 
Tieren gefunden wurde (Textfig. 5 B). 1 Auffallend ist in diesem Altersstadium 
eine gewisse Ähnlichkeit mit J ensenia oculijera (BEAUCHMIP, fig. 2). \ 'on 
grösserem Interesse ist aber die Übereinstimmung mit den Dalyellia expedita-
Arten. Bei diesen wird immer eine Asymmetrie von dem Vorhandensein 
einer Öffnung in1 Ringband hervorgerufen .... un ist es ja ohnehin ersichtlich, 
dass die Stachelgürtel der Gattungen Dalyellia und H alammovortex homolog 
sind (vgl. Textfig. 6 D) . Die Annahme liegt nahe, der Stach e I gürte 1 
der D. expedita-Arten sei auf einer früheren Entwicklungsstufe fixiert wor-
den. Bisher sind nur Kernfragmente im Matrixgewebe der besprochenen 
Dalyellien gefunden worden. Eine Durchmusterung von Präparaten junger 
Tiere dürfte auch hier den Befund einer einzigen Matrixzelle des Stachel-
gürtels zur Folge haben. 
An jungen Tieren, bei denen der asymmetrische Stachelgürtel gefunden 
wurde, wurde an Quetschpräparaten kein cuticularisierter Cylinder gesehen . 
Das stimmt mit den Befunden an Dalyellien überein: » tacheln und Ring-
band entstehen getrennt von einander und zwar die ersteren früher als die 
letz~erem (MEIXNER 1915, p. 498--500). Am chnitt des jungen Tiere 
fand ich den Cylinder noch sehr kurz - etwa die Breite des tachelgürtels 
messend - und so zart, dass es völlig verständlich wurde, warum er am 
1 Die allerdings vorhandene Möglichkeit, e wäre hier die Frage von jungen 
Tieren der _.<\rt H. macropharynx (vgl. S. 3), ist meines Erachtens daher zu 
bezweifeln, da junge Tiere mit symmetrischen Stachelgürteln nicht beobachtet 
worden sind und weil H. macropharynx die seltenere Art i t . 
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Quetschpräparat nicht zum Vorschein kam (Taf. I E, cyl). Er wird von 
einem ihm innen anliegenden Matrixzellenring mit grossen Kernen ( n!) 
erzeugt. Dieser Zellenring bildet die Aussenwand einer Ringfalte - der 
Penispapille ( pep) - und die Entstehungsweise des Cylinders ist somit 
dieselbe wie die des Ringbandes der D. expedita-Gruppe, nur mit der Ab-
weichung, dass eine offene Tasche mit eigener Muskulatur nicht zur Aus-
bildung gelangt (vs;l. Textfig. 6 D). Beim Vergleich der Abbildungen Taf. 
I E und Textfig. 3 wird nun ersichtlich, dass die Weiterentwicklung in der 
Weise vor sich geht, dass der Cylinder mit zunehmender Dicke zugleich 
auch in Länge. proximalwärts zunimmt, während der Matrixzellenring hierbei 
auch proximalwärts geschoben wird. Die Zellen nach innen vom Proximal-
rand des Cylinders (Taf. I E, n2 ) finden so ihre Erklärung in guter Überein-
stimmung mit den Befunden an Turbellalien mit Cuticulargebilden vom 
Stilett-Typus (vgl. KARLING 1940, textfig. 17 Nu. 0) . Die sowohl bei Halam-
tnovortex als bei den Dalyellien den Ductus ejaculatorius umschliessende 
Innenwand der Falte schliesst sich aber beim Abrücken des Matrixzellen-
ringes dem Cylinder dicht an (vgl. Textfig. 6 E), wodurch der Zusammen-
hang zwischen dem Ring und der Aussenwand der Penispapille verloren geht. 
Beim jungen Tier liegen die Stachelflexoren dem Matrixwulst des Stachel-
gürtels dicht an (Taf. I E, fl). Als Hautmuskeln des männlichen Genital-
kanales enden sie proximal am Rande des Cylinders und scheinen meistens 
nicht auf die Wandung des Bulbus überzugehen. Einige Muskelfasern über-
brücken jedoch diese Faltungsstelle; solche Muskeln haben wahrscheinlich 
den ersten Anlass zur Entstehung der Faltenbildung gegeben (vgl. z. B. 
KARLING 1940, tab. V, fig. 1 pr u. lm 3). Den Fixatoren aussen angeschlossen 
liegen ihre grossen Myoblasten, die, wie die .l\1atrixzellen des Cylinders, all-
mählich proximalwärts verschoben werden (Textfig. 3 mbl). 
Auch die Entstehung von Kornsekret- und Samenblase wird durch die 
Beobachtungen am Jungen Tier beleuchtet. Die Wand des Ductus ejacula-
torius geht ohne Grenze in das Plasma einiger Zellen über, die als vorgebildete 
Epithelzellen der Kornsekretblase zu betrachten sind (Taf. I E, vgr). Ein 
Blasenlumen ist schon angedeutet (l1). Diese Zellen sind nur die äussersten 
eines einheitlichen Komplexes, in dem sich auch proximal eine V/and um 
ein inneres Lumen (l 2) allmählich differenziert. Es entsteht hier die Samen-
blase, die auch den theoretischen Erwägungen zufolge aus der einheitlichen, 
primären Kornsekretblase abgetrennt worden ist (vgl. oben S. 14-15). Einige 
Zellen der Kornsekretblasenanlage zeigen sich durch beginnende Einsenkung 
als Anlagen der Kornsekretdrüsen ( ksdr). 
Das Copulationsorgan der Dalyelliiden schliesst sieb somit gut den schon 
bekannten Organisationstypen an. Ein Blick auf die Abbildung Textfig. 6 A 
zeigt dass das Ringband-Cylinder auf einen Stilett zurückzuführen ist, wie 
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em solches auch unter den primitiveren Dalyellioiden zu finden ist (vgL 
KARLrNG 1940, p. 192, textfig. 17 Nu. 0). Als Abarten des Stilett-Typus 
können somit die erörterten Cuticulargebilde der Dalyelliiden angesehen 
werden. 
SYSTEMATISCHES. 
Die Familie Dalyellidae umfasst heute die Gattungen Dalyellia Flemming, 
Castrella Fuhrmann und J ensenia Graff. Die dieser Familie angeschlossene 
Gattung Sergia Nassonov gehört nicht zu dem Verwandtschaftskreise der 
Dalyelliiden. NASSONOV hat sie auch zu einer besonderen Familie S ergiidae 
geführt (1926). Die Gattung Microdalyellia (GmvszTOR 1938, p. 222) besitzt 
höchstens den Wert einer Untergattung. M esovortex (AN DER LAN, p. 
208--212) ist noch zu wenig bekannt um berücksichtigt zu werden. 
Das Hauptinteresse knüpft sich an die Frage, warum das vorliegende 
1'ier aus der Gattung Dalyellia zu einer selbständigen Gattung abgespaltet 
werden muss. Dabei muss beachtet werden, dass MErXNER Angaben über 
eine sehr nahe verwandte Art aus der K i e 1 er Bucht gegeben hat (1938, 
p. 10, textfig. 9 B) und ihr den Iamen J ensenia macropharynx gegeben 
hat. Brieflich hat MErx:r-.TER mir die Frage gestellt, ob nicht auch meine 
Art zu der Gattung J ensenia gehöre. Der genannte Forscher kennt meine 
Art aus der Frischen Nehrung, hat aber kein fixiertes Material 
davon. >>]. macropharynx>  habe ich bei T v ä r minne in einem einzigen 
Exemplar erbeutet, das gequetscht wurde. Die Identität wurde von MErXNER 
als wahrscheinlich betrachtet, nachdem ich ihm eine Skizze des Cuticular-
organes des Tieres gesandt hatte. In der Tat stehen die Arten einander so 
nahe, dass - soweit bisher bekannt - nur die Cuticularorgane und in ge-
wissem Masse die Augen abweichend gebaut sind. ie gehören ohne Zweifel 
zu derselben Gattung. Die Abweichung der Ansichten betreff der Gattungs-
zugehörigkeit der vorliegenden Tiere ist eine Frage von den Wert der Merk-
male im Bau des Begattungsorganes. 
Die Notwendigkeit meine Art aus der Gattung Dalyellia auszuscheiden 
wurde beim Feststellen des Vorhandenseins einer äusseren Samenblase kon-
statiert . Die Samenblase der Gattung Dalyellia ist in den Bulbus des 
Begattungsorganes eingeschlossen (vgl. S. 14- '15). Aber auch bei der Gattung 
J ensenia liegt die Samenblase aus er halb des Begattungsorgane<>. Die Kam-
sekretblase ist aber bei meiner Art und, nach brieflicher :1-litteilung von 
MErXNER, auch bei >J. macropharytzx~ in den Bulbus eingeschlossen, während 
sie bei den J ensenia-Arten der ausserhalb de Bulbus gelegenen amenblase 
angeschlossen ist. Auf Grund dieser Feststellung finde ich es gerechtfertigt, 
die Arten nigrifrons und macropharynx zu einer selb tändigen Gattung 
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zusammenzuführen; wenn die Abschnürung zwischen Cuticularorgan und 
Kornsekretblase den Wert eines Gattungsmerkmals verdient gilt dieses 
ohnehin auch für die Abschnürung zwischen Kornsekret- und Samenblase. 
Wenn dazu noch die Gattung Castrella berücksichtigt wird, findet man, 
dass die Dalyelliiden-Gattungen Dalyellia , J ensenia, H alammovortex und 
C astrella eine ungemein 
schöne Typenreihe dar-
stellen (vgl. Textfig. 
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MEJXNER 1915, JENSE)< , Textfig. J. 
BEAUCHAMP LEVINSEN}: 
Castrella 
Dalyellia H alammovortex 
Schemata der Begattungsorgane der Dalyel-
liidengattungen. 
1. Während Dalyellia, Castre/la und H alam11wvortex sich durch grossen 
und gleichmässigen Drüsenbesatz auszeichnen, findet sich Rhabditengebilde 
nur im Vorderkörper der ] ensenia-Arten. 
2. Postorale, eosinophile Drüsen sind bisher nur bei den Halammovortex-
Arten gefunden (nach eigenen Befunden und Mjtteilungen MErxNERS}. 
3. Dalyellia, J ensenia owlifera und Castre/la besitzen zwei , H alammo-
vortex dagegen vier Augen. J ensenia angtüata ist augenlos. 
4. Die gewaltige Grösse des Pharynxkörpers ist beiden H alammovortex-
Arten gemeinsam. In ausgesprochenem Gegensatz hierzu haben die J ensenia-
Arten einen kleinen Schlundkopf. Der einheitlich wirkende, aus schlauch-
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artigen Muskeln gebildete Sphincter am Pharynxmunde ist wahrscheinlich 
ein Halammovortex-Merkmal, wenn auch Data hierüber betreffs H. macro-
pharynx noch fehlen. 
5. Die Genitalöffnung liegt bei der Gattung Halammovortex etwa an 
der Grenze zwischen dem zweiten und dem letzten Körperdrittel, bei den 
übrigen Gattungen im letzten Viertel. 
6. Wieweit der Bau des Ductus communis und des Receptaculum von 
Halammovortex nigrifrons Gattungsmerkmale abgeben kann, bleibt noch 
unentschieden. 
Gattung Halammovortex mihi. Dalyelliidae, die sich in ihrer Organisation 
der Dalyellia expedita-Gruppe nahe anschliessen. Epithel mit gleichmässigem 
Rhabditenbesatz. Pastorale, eosinophile Drüsen. Vier Augen. Der Pharynx 
doliiformis auffallend gross, von ausgeprägter Tonnenform. Genitalöffnung 
weit vorn, etwa an der Grenze zwischen dem zweiten und dem letzten Körper-
drittel. Dünnwandige, äussere, unpaarige Samenblase. Das Begattungsorgan 
enthält proximal die Komsekretblase und distal das Cuticularorgan, das aus 
einem geschlossenen Ring oder Cylinder und einem ebenfalls geschlossenen, 
distalen Stachelgürtel besteht. Meeresbewohner. 
Arten: H. nigrifrons (Ka~ling) . Das Augenpigment des geschlechtsreifen 
Tieres bildet einen grossen, medianen Augenfleck von der Form eines fünf-
eckigen Sternes. Cuticularargau fast völlig radiär symmetrisch, aus einem 
50-60;.;, langen Cylinder und einem 12--18;.;, breiten, vierzeiligen Stachel-
gürtel bestehend. - Bisher aus dem Meeressande bei T v ä r m i n n e und 
bei der F r i s c h e n Ne h r u n g erbeutet. 
H. macropharynx (Meixner). Die Pigmentbecher der vier Augen deutlich 
von einander getrennt. Cuticularargau aus einem 20-25;.;, breiten Ringband 
und einem etwa 40 ;.;, langen, asymmetrischen Stachelgürtel bestehend. In 
dem Stachelgürtel nehmen die Stacheln gegen die eine Seite in Grösse ab 
aber in Anzahl zu (vgl. Textfig. 5 A). - Bisher aus dem Meeressande bei 
T v ä r m i n n e und in der K i e 1 e r B u c h t erbeutet. 
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ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEK. 
au, Auge; 
äulm, äussere Längsmuskeln; 





cop, Copulationsorgan ; 
cyan, cyanophiles Sekret; 
cyl, Cylinder ; 
dbl, Distalblase; 
dc, Ductus communis; 
dej, Ductus ejaculatorius; 
dil, Dilatator; 
dr, Drüse; 






ilm, innere Längsmuskeln; 
i rm , innere Ringmuskeln; 
kdr, Kittdrüsen ; 
ksdr, Kornsekretdrüsen; 
l, Lumen; 
lm, Längsmuskeln; · 
mbl, Myoblast; 











pr, Protractor ; 
prbl, Proximalblase; 
rad, Radialmuskeln; 
ret, Retinakolben ; 













ul, te rus; 
utst, terusstiel; 
ver, Verbindungsgang; 
vgr, Vesicula g ranuloruru; 
vi, Vitellarium; 
vid, Vitelloductus; 
vr, Vorraum des Receptaculum; 
vs, Vesicula seminalis; 
zst, Zwischenstück . 
TAFEL I. 
Fig . A. Aus einem Sagittalschnitt, das Gehirn und zwei hinter einander liegende 
Augen zeigend.- Zeichenkam ., Vergr. etwa 1600 x. 
Fig. B. Sagittalschnitt durch deu Schlundkopf.- Zeichenkam., Vergr. etwa 385 X. 
- dr1 , cyanophile Drüsen; dr2 , eosinophile Drüsen; sph1, Sphiucter de r Muudöffnung; 
sph2 , Sphiucter des Pharynxmundes; sph3 , phiucter der biuteren Pbarynxöffuung. 
Fig. C. Ausgestossene Rhabditen . - Ans eiuem Quetschpräp., Zeicbenkam., Vergr. 
etwa 1600 X. 
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Fig. D. Schnitt durch d en Stachelring eines jungen Tieres. - Zeichenkam., Vergr. 
etwa 1600 X . - n 1, Kern der Matrixzelle des Stachelgürtels; n2, Kern einer Matrixzelle 
des Cylinders. 
Fig. E. Längsschnitt durch das Begattungsorgan eines jungen Tieres. - Zeichen-
kam ., Vergr. etwa 1600 X . - 11 1 und 112 wie in der Fig. D; 11, Lumen der Kornsekret-
blase; /2 , Lumen d er Samenblase. 
TAFEL II . 
F ig. A. Fast medianer Sagittalschnitt. - Vergr. etwa 140 X. 
Fig. B . Etwas schiefe r Sagittalschnitt durch ein junges Tier.- Vergr. etwa 235 X. 
n 1 , Kern im Epithel des Mundrohres; n!, Matrbczellenkern des Cuticularcylinders. 
Fig. C. Sagitta lschnitt durch das Begattungsorgan. - Vergr. etwa 360 X . 
Fig. D. Caudalteil der Fig. A, die weiblichen Geschlechtsorgane zeigend. - Vergr. 
etwa t,oo x . 
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